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Das Ergebnis unserer Frauen -

konserenz
B. - K. Alle äußeren Umstände waren unserer Kasseler Ta -

gung günstig . Goldig und bunt war die Welt , und das

übertrug sich auf die Stimmung all der vielen Genossinnen

und Genossen , die zusanimengekonuncn waren , um das bisher

Getane zu überschauen und sich klar zu werden über den

weiteren Weg , den wir in unserer Partei für die Gewinnung
und Schulung der Frauen zu gehen haben .

Am Sonnabendvormittag um V£1l Uhr wurde die Frauen -

konserenz durch Genossin Juchacz eröffnet . Genossin Wiindig -
Kassel begrüßte rtnt warmen Worten die Delegierten , und

G. ' üossin Elisabeth Röhl - Köln nahni dann als erste Neferentin
das Wort . Sie gab zunächst einen Ueberblick über die Ur -

jachen der sozialistischen Frauenbewegung überhaupt , und be -

merkte , daß unsere Bewegung aus der Männerbewegung her -

vorgegangen sei . In dieser Forni gegeben / könnten aber leicht

Irrtümer entstehen . Genau wie die sozialdemokratische Partei

überhaupt nur auf dem Grund der wirtschaftlichen Entwich -

limg erstehen konnte , ist auch die Frauenbewegung innerhalb
unserer Partei aus diesen Ursachen gewachsen . Wäre eine

Männerbewegung nicht vorhanden gewesen und wären durch
den Gang der wirtschaftlichen Dinge die Frauen so in den

Produktionsprozeß hineingezogen worden , wie es der Fall
war nach dem Krieg von 1t >79 und 1871 . so hätten sie sich in

ihrem eigenen Lebensinteresse zusammenschließen müssen . Da

aber eine Männerorganisation gewerkschaftlich sowohl wir

politisch bereits vorhanden war , war es selbstverständlich , daß

auch die Frauen innerhalb der Bewegung ihrer Klassengcnosscn
emporwuchsen . Nichtig ist allerdings , daß wir bei der Or -

gamsationsorbeit selbst unseren Genossen sehr viel zu danken

haben . Sie haben uns gewissermaßen in den Sattel gehoben .

Ob es heute noch leichter ist , die verheiratete Frau als das

junge Mädchen , für die Organisation zu gewinnen , ist eine

Frage , die wohl so in Bausch und Bogen weder mit Ja noch
mit Nein beanttvortet tverden kann . Sicher ist , daß nach dem

5triegc die gewerkschaftlichen Organisationen auch unter den

Mädchen einen ungeheuren Aufschwung genonimen hohen , und

fest steht ferner , beiß unser größtes Rckriitiernngsgebiet für

die politische Partei immer die wirtschaftlichen Organisa -
tionen gewesen sind . — Was über die falsche Erziehung der

Mädchen und über die Mißachtung so vieler Fraueubestrcbun -
gen durch die Männer gesagt wurde , ebenso alles , was über

die Belastung der Frau durch den Haushalt zum Ausdruck

kam , wird jede in der Agitation erfahrene Genossin nur unter -

schreiben können . Genossin lliöhl fordert dann für die Zu -
kunft vor allen Tingen die Anstellung von mehr Partei -

sekretärinnen , um die Frauen in den einzelnen Bezirken
anders bearbeiten zu können . Sie bedauerte , daß der Antrag .
den die Frankfurter Genossinnen auf der Frauenkonferenz in

Weimar gestellt hatten , kein ? Verwirklichung gefunden hat .

wonach ein ständiger Neichsfmiicnousschuß gebildet werden ,

der dem Parteivorstand zur Seite stehen sollte . Meines Er -

achtens kann man das allerdings bedauern , tatsächlich dürste
aber derselbe Zweck erreicht sein durch die Hinzuziehung der

Frauen zum Parteiausschuß . Wenn auch hier die Wirksam - �
feit der Frauen bisher sehr wenig zum Ausdruck gekommen

'

ist . so liegt das an ihnen selbst . Jedenfalls ist genügende Ve »

tätigungsmöglichkeit nach dieser Seite hin gegeben . Aber

auch das betonte Genossin Röhl , indem sie sagte , daß natür -

lich alle Maßnahmen Stückwerk bleiben müßten� wenn die

Frauen im Lande nicht enge Fühlung mit der Zentralleitung
in Berlin suchten und so wirklich aktiv mit tätig wären , und

hier wird man vollkommen zustimmen können . Wenn

eine bessere Zusammenarbeit zwischen den Reichstags - und

Landtagslibgeordneten gewünscht wurde , so ist das nur zu be -

grüfpm . Diese gegenseitige Fühlungnahme erscheint auch mir

außerordentlich notwendig . Tagegen ist es fraglich , ob sich
der gewiß sehr gute Vorschlag einer Zusammenkunft aller in

der Gemeindmrbeit tätigen Fmuen praktisch ermöglichen läßt .

Für die Ausgestaltung der Arbeit in den Gemeinden wurde

der Vorschlag gemacht , der „ Gleichheit " eine besondere Kom -

munalbeilagc zu geben oder die einzelnen Kommunen zu ver -

anlassen , eigene Mitteilungsblätter für ihre Vertreter heraus -

zugeben , die die am Orte besonders interessierenden Fragen
belmdeln . Leider ist die Diskussion aus diese Vorschläge

nicht näher eingegangen . Den ersteren halte ich für nicht
durchführbar , weil er eine neue finanzielle Belastung für die

„Gleichheit " und damit leider eine Verteuerung des Abonne -

nients bedeuten würde . Dann aber auch , weil unsere Zeit -
schrift in dem allgemeinen Nahmen die Kommunalpolitik be -

reits beliandclt und es nur an den Genossinnen im Lande

liegt , daß sie durch fleißige Mitarbeit dieses Gebiet aus -

gestalten und für die praktisch ) ? Verwendbarkeit wertvoller

machen . Es muß überhaupt immer wieder darauf hingewiesen
werden , daß die Verbreitung der „Gleichheit " eine Notwendig -
keit ist für die weitere Entwicklung . unserer Frauenbewegung
in der Partei und damit für unsere ganze Parteibewegunz
überhaupt .

Genossin Pfüls sprach dann über die politische Wirksamkeit
der Frauen und beschäftigte sich vorwiegend mit den Aufgaben
der weiblichen Abgeordneten im Interesse der Gesamt -

bewegung . Was sie sagte , war vorzüglich . Bor ollen Dingen

machte sie nähere Ausführungen über die Notwendigkeit der

Neform des Bürgerlichen Gesetzbuchs im Sinne ihres in der

vorigen Nummer der „Gleichheit " erschienenen Artikels . Sie

zeigte die Schwierigkeiten der gesetzgeberischen Arbeit und

begründete damit gleichzeitig die Notwendigkeit der encrgi -

scheu Unterstützung durch die Genossinnen im Lande .

Der Nachmittag brachte dann das Referat des Genossen

Dr . Easpari über Wohlfahrtspflege und Jugendwohlfahrt .
Die Ausführungen Waren das Ergebnis langer praktischer Er¬

fahrungen und gründlicher Vertiefung in die gesetzlichen Not -

wendigkeiten . Sie haben sowohl den Genossinnen , die m der

Wohlfahrlspflege arbeiten , sowie den Parlamentarierinnen ,

die die Gesetzgebung ans diesen » Gebiet beeinflussen sollen ,
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ciiißerordcntlich viel gegeben . Das Ziel nnserer Vcstrebnngen
— führte er aus — mich ein Reichsivohlfohrtsgesetz sxin . Ehe
wir dasselbe bekommen , müssen wir natürlich alles daransehen ,
destehende Mißstände zu beseitigen und in daS koiimwirde Ju «
gendwvhlfahrtsgesch möglichst das hineinzubnugen� suchen ,
waS durch die Entwicklung unserer Zeit auf dnii Gebiete der

Erziehung zu einer unabweiSixiren Notwendigkeit geworden

ist . Besonders betonte er , daß nicht ein Jngendstrafrecht zu

irgendeiner Besserung der Verhältnisse führen kann , sondern
not tut uns ein Jugend - B e s s e r u n g s r e ch t. Die Für -
sorge für die Jugend soll sich von dem ungeborenen Kinde

bis aiff den mündigen Menschen erstreckem Neber die Miß¬

stände in der Armen ffirsorge fand dieser Praktiker treffliche
Worte , und er wies auf die absolut veralteten Bestimmungen
des Unterstützungstvohusihgesches hin . Für die praktische
Verwendbarkeit in den Konimunrn gab er den Umriß der

Organisation eines Wohlfahrtsamtes . Leider bestehen selbst
in großen Gemeinwesen bis heute weder Wohlfahrtsämter
noch Jugendämter . Es ist Sache unserer Genossen und Ge -

nosstnuen in den Verwaltmigeir , darauf zu dringen , daß

' wenigsten ? diese Einrichtungen geschaffen werden und daß

innerhalb dieses Itahmens alles das zur Wirklichkeit wird ,

wosiir heute eine reichsgesehliche Regelung noch nicht vor -

Händen ist . Die Kommunen haben hier eine ungeheure
Kulturaufgabe zu erfüllen , und wenn unsere Frauenkonferenz
zur Erreichung dieses Ziels beigetragen hat , dann wäre sie
schon dadurch zu einem großen Erfolge geworden .

Die lebhafte Aussprache , die verschiedene Äuffassungen ge -
klärt haben dürfte , nahm noch den Sonntagvornüttag in An -

spruch . Die angenommenen Anträge , auf welch : die „Gleich¬
heit " noch zurückkommt , wurden dem Parteitag überwiesen .
der am Sonntagabend in der festlich geschmückten Stadthalle

würdig eröffnet wurde .

Alles in allein : Es ist viel Anregung gegeben worden , und

es ist nun Sache der BezirkZoorstände und der Genossinnen

im Lande , das für ihre Zwecke Venvendbare auszugestalten .
Die Möglichkeit der Gewinnung der Frauen ist vorhanden ,
wenn die Arbeit auch schwer ist . Die Notwendigkeit dürfte

allen durch unsere Fmuenkonferenz durchaus klar ge -
worden sein .

Linter den Coren

Ell die großen wilden Worte

Sind wie himmelhohe Cüren ,

Die ins Land der Sehnlucht führen ,
Hinter uns die fstaimnenplorte ,
Hinter uns das Crommclrühren .

Huf , laßt uns das Werk beginnen !

Sonne liegt auf unfern Hahnen .

Brennt ein Spruch auf unfern Fahnen :

. . Lallet uns die Welt gewinnen ! "
Doch das Ziel läßt lieh nur ahnen .

Bruder , lerne dich begreifen
Und dein to ' ics tkrz ergründen !
Hört , wir müffen uns verbünden

In dem Irren , in dem Schweifen ,
Daß die Quellen raufebend münden .

Abgetan ilt alle Schwere ,

Haß und Zweifel find vernichtet

ITlenlcbenwiirdc aufgerichtet :

Jedem Ruhm und jedem Ehre !

Seht , wir haben Land gelichtet .

Und die ewigen Menschenrechte

Sind , vom Paradies vertrieben ,
Cief in unler Herz gelebrieben :
Keine Herren ! Keine Knechte !
Aur noch Menschen , die lieh lieben . ntax

linfer Wahlrecht zu den Kaufmanns -
und Gewerbegerichten

Schon seit Monaten geht ein bewegtes Rauschen über bie Frage
des passiven Wahlrechts der Frauen zu den Kaufmanns - und
GeweMegemchtswaHlen durch den Blätterwald der Presse .

Eine altbekannte Tatsache ist , day sich die Gesehgeber der

zum Teil deute noch in Kraft befindlichen GefeHe bei ihrer
Arbeit nur sehr wenig oder gar nicht von soziale » Gefühlen
lecken liehen . Noch heute krmifeo wir an den Folgen dieser uu -

sozialen GeseHgebmtg . Namentlich waren die Frauen dadurch zn
Menschen ztoeiter Qualität gestempelt , die . ziemlich recht - uns
schublos . von den Männern auch im Erwerbsleben al » minder¬

wertig betrachtet wurden .
Durch rege Mitarbeit an der Ansrechterbaltung des deutschen

Wirtschaftslebens während des Krieges haben die Frauen den
Nachweis des Anspruchs auf staatsbürgerliche Gleichberechtigung
mit den Männern erbracht . Die StaatSmnnmlzimg tl >IZ brachte
die angestrebte politische Gleichberechtigung beider Geschlechter ,
die im Artikel IM der neuen Reichsverfassung verankert ist .

Ilm so mehr mußte es aber höchst befremdend wirken , daß e »

nach Ablauf eine » JahreS möglich war , diese verfassnngSmäßlg
gewährleistete staatsbürgerliche Gleichberechtigung der Frauen bei
der erforderlich gewordenen Abänderungsverordniing über das

Kaufmanns - und GemerbegerichtsgeseH unberücksichtigt zu lassen .

Diese Verordnung vom 12. Mai 1920 ermöglicht es zwar uns

Frauen , ebenso wie die Männer Beisitzer zu diesen Gerichten zu
wählen , aber sie verweigert » » S noch immer daS Recht , selber
als Beisitzer gewählt zu >o erden .

Nach ihr unterstehen de » KausmaunSgerichten diejenigen Hand «

lungsgehilfen und - gehilfinnen , deren FahresarbeitSverdienst
15 000 Mk. nicht übersteigt , sowie die Lehrlinge . Die neuen

Vorschriften über die Wahl der Beisitzer lauten :

K 10. Zum Mltglic » eines Kausnmnnsgerichls könne » nicht berusen
werden :

1. Personen weiblichen Eeschlechis ;
9. Ausländer :
S. Personen , Welche die Fähigkeit ,ur Bcileioung össentltcher « cmter

insolg « strafgerichüicher Verurteilung verloren haben - ,
4. Personen , gegen welche das Haupivcr fahren Ivegeu eines Ver «

breche »» oder Vergehens eröffnet ist, das die Aberkennung de »

bürgerliche » Ehrenrechte oder der Fähigkeit zur Bekleidung ösfeut -
licher Armier zur Folge haben kann ;

S. Personen , welche iusolge gerirbiticher Anordnung in der Ver¬

fügung über ihr Vermögen beschränkt sind .

Diese Bestimmungen verdienen ganz besonder ? scharfe Kritik .

denn nach ihnen werden die Frauen mit Nichtdeutschen , Per -

brechern oder Geisteskranken auf eine Stufe gestellt . .
Die offensichtliche Tatsache der Nichtanerkennung der staal ? -

bürgerliche » Gleichberechtigung rief selbswerstöndlich einen Eni -

rüstungssturm der erwerbstätigen Frauen aller Richtungen her «

vor . E ? zeigt auch hier wieder die Praxis , daß in di « maßgebenden
Ausschüsse keine oder zu wenig Frauen delegiert waren , die aus

dem Erwerbsleben hervorgegangen sind und den angewandten
Sinn sowohl wie die Gesetze über die KaufmaunSgerichte selbst
kennen .

Von den weiblichen Mitgliedern aller Fraktionen im Reichstage
wurde daher an die Reichsregierung nachstehende Anfrage ge »

richtet :

. Bei dcr Beratung des Entwurfs einer Verordnung zur Abände¬

rung des GewerbegerichtSgesetzeS vom 29. Juli tS90 / 30. Juni 1901
und des btesetzes detresscnd tkausmannsgerichte vom 0. Jutt 1904

hat der 6. Ausschuß der Nationalversammlung einstiuunig eine Reso¬
lution angenommen , die Neichsrcgicrung um schleunig « Vorlegung
eines Geschentwurss betreffend die Gewährung des aktiven und

passiven Wahlrechts für die Freuen bei den tkalifmanns - und Gewerbe -

gerichien zu ersuchen .
Geben Ii die Reiehsregierung , der geuannten Resolution entsprechend ,

eine Gesetzesvorlage cinjubrtngcn ?•

Aber nicht nur von den parlamentarisch tätigen Frauen , son »
dern auch von den auf dem Boden de ? Sozialismus stehenden
Männern ist zu dieser Verordnung Stellung genommen worden .
So haben z. B. die Vertreter der Arbeitsgemeinschaft freier An¬

gestellten verbände im Sozialpolitischen Ausschuß des vorläufigen

Reichswirtschaftsrates folgende Entschließung eingebracht , die mit

großer Stimmenmehrheit angenommen wurde :

. Der Sozialpolitische Ausschuß des vorläusigcn RelchSwirtfchastS -
rais stellt fest, daß der t ' n Artikel 1C9 dcr Reichsverfassung enthaltene

Grundsatz der staatsbilrgerllch . il Gteichbcrechtignng von Männern NN»

Frauen in dcr Erwerbe - und Kausmaniiszelichienovelle vom 12. Mai
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1SÄ) »ich « verwiillicht worden ist. Das passive Wahlrecht »u den

Kaufmanns - und Gewerbegerichten ist den Frauen In der Verord -

nung nicht verliehen und ihnen dadurch ein durch die Verfassung
gewährleistetes Recht vorenthalten worden .

Der Sozialpolitisch « Nnsschuh richtet deshalb an die Reichsrcgie -
rnng das dringende Crstiche », die Verordnung vol » 12. Mai 1920,
ersorderlichensalls das Gewerbegerichts » und das Kausmaimsgerichts -
xcsey dahingehend zu ergänzen , daß den Frauen auch das passive
Wahlrecht gegeben wird . Um den erwerbstätigen Frauen die Wähl -
darleil noch zu den in lurzer Zeit bevorstehenden nächsten Wahlen zu
verleihen , ist eine beschleunigte Erledigung dieses Antrags geboten .

Rutzerdem bittet der Sozialpolitische Ausschuß die Regierung , bei
den zu schassenden Arbeitsgerichten das Fraucnwahlrccht von vorn -
herein in Ausficht z» nehmen . "

Ein anderer , ebenfalls rem diesen Vertretern der Angestellten -
schaft eingebrachter Antrag auf Erhöhung der zu den Beisitzer -
Posten gestellten GchaltSgrenze von IS OVO Mk. , die durch die Heu -
tigcn Verhältnisse längst fiberholt ist . hatte zur Folge , das , das

Neichsarbcitsministerium sich zu der Notwendigkeit der Erhöhung
zustimmend äußerte und dorschlug . die Wahl bis zum Jnkraft -
treten einer diesbezüglichen Notverordnung hinauszuschieben .

Durch diese angeregte Aussetzung der Beisitzerwahlen besteht

noch ein kleines Fünkchcn Hoffnung , daß die Regierung durch die

steten drängenden Hinweise ans die unbedingt ersolgenmüssende

Ausdehnung des passiven Wahlrechts der Frauen sich gezwungen

steht , in dieser Notverordnung nicht nur die GchaUsgrcnze zu
erhöhen , sondern auch den Frauen durch Zugestehen ihrer gesetzlich
verankerten Gleichberechtigung Gerechtigkeit widerfahren zu lassen .

Es tut dringend not , daß vor allem die Frauen immer und

immer wieder laut und vernehmlich für ihre Rechte eintreten und

sich nicht durch irgendwelche Vertröstungen und Versprechungen

seitens der Regierung oder der zuständigen gesetzlichen Körper -

schaften und Ausschüsse abspeisen lassen . Einer großen Anzahl
von Frauen und Mädchen , die heute berufstätig sind , ist aber die

Bedeutung des passiven Wahlrechts , das die Frauen zu Be -

urteilern und Vertretern ihrer eigenen Sache bei den Kauf »
manns - und Gewerbegerichtcn macht , durchaus nicht so klar , wie
es notwendig ist . Es heißt jetzt durch restlose Aufklärungsarbeit
bei den Frauen das Fnteresse zu erwecken und zu erweiter », daß
sie an den festgesetzten Wahllerminen nicht interesselos vor¬

übergehen , sondern von ihrem Wahlrecht auch ausgiebigst Ge -

brauch machen . Lene Greetz .

Hans Leuß zur Erinnerung
Cs ist ein Jahr her , daß ich Dich , Hans Leuß . zum ersten -

nifll sah. Den Mitgliedern des Mecklenbnrg - Strelitzschen
Landtages wurden die . Heilstätten vom Noten Kreuz in

Hohcnlychcn von ihrem Mitjchöpfer , dem damaligen Land -

tagsmitglied Geheimrat Pannwitz - Fürstenberg , gezeigt . Ich ,
als Fiirsorgeschwcstcr , am ersten Tage im Lande , durfte teil¬

nehmen .
ein sonniger , unvergeßlicher Tag . Mir besonders wert -

voll , weil ich Dich zum erstenmal sah und sprach , Hans Leuß .

Und heute , ein Jahr später — heute half ich den Rauitt

, schmücken , der Dich zum letztenmal bei uns herbergt .

Du bist von uns gegangen , . Hans Lcntz , aus der Fülle über -

reicher Arbeit , ans der Fülle des Gebens und Schenkens , ans
der Fülle der J &iinpfestage für uns .

Es klingt so nachgesprochen , aber es gibt kein anderes

Wort : viel zu früh .

Viel zu früh für Deine Freunde . Viel zu früh für uns

alle , die wir Dir anhingen . Aber auch viel zu früh für Deine

Gegner , die Dich in Deiner ganzen Art noch lange nicht
erkannt hatten .

Was aber haben wir Frauen alles an Dir verloren !

Uns , die wir noch jung in der Bewegung stehen , uns . die

wir erst gehen lernen sollen , uns , denen die Zukunft besonders

schwer auf dein Herzen liegt , da wir uns für alle unsere Ge -

nossinnen mitverantwortlich fühlen , warst Tu ein treuer , ein

unersetzlicher Führer , ja ich möchte sagen — ein Vater .

Du glaubtest an unseren Willen zur Mitarbeit , an unseren
Willen zum Durchhalten , an unsere Mithilfe in der kommen -

den schweren Zeit .

Und Du hattest Geduld mit uns allen .

Daß ich eine kurze Zeit unter Dir und nüt Dir in iinserm

Lande , in unserem Landtag arbeiten und Dich als den seltenen

Menschen und Führer kennenlernen durfte , wie dankbar

empfinde ich das jetzt .

* Feuilleton *

Nun gilt es !

Nun gilt es . nun reig , daß du stark bilt !
Die Zähne zulammen !
Und durchgerungen !
Klagen und Craurigtein hilft zu nichts
Und macht nur müde !

Das Heben ilt Krieg . . .
Das alte Hied !

Um eine Stunde Frieden zu haben
Um ( päten flbend ,
Gilt es , zehn
Im Kampf zu ftchn !

Das ift lo und wird wohl immer lo bleiben !

Und manchmal denk ich sogar ; es lei gut !
JWo Mut !

Und fröhlich geblieben !
Es toll uns noch lange nicht unterkriegen !

Ciliar Flaiidilen .

Der Wolfspelz
Von Arkabi Avertschenko .

Deutsch von Werner Peter Larsen <Mü» che » ) .

(�irtbestnnb. Der Pianist Soofilow hatte von seinem Bekannten ,
� dem Beamten Trupakin , dessen Wolfspelz geliehen . . . Trotz

bcm feierlichen Gelübde , ihn innerhalb einer Woche wieberzu -

bringen , begnügte er sich nicht damit , dies Gelübde zu brechen ,
sondern verkaufte besagten Pelz obendrein an einen Tataren

und vertrank den Erlös mit seinen Freunden in der Kneipe ,

Trnpakin war über diese Missetal Soosilolvs sehr betrübt .

An einem eisigen Dezemliertag saß der Pianist Soofilow im

Zimmer des ihm bekannten Beamten Trupakin und sprach zu
ihm also :

» Könnten Sie , mein Bester , mir nicht aus eine Woche Ihren
Wolfspelz leihen ? Ich muh zum Konzert nach Tschcburachiusk ,
und mein Mantel ist , unter uns gesagt , nicht viel mehr als spinn -
webdünn . Von der Bahnstation bis Tscheburachinsk find noch gut «
dreißig Werst per Schlitten . Tun Sie also ein gute » Werk , - »»

leihen Sie mir Ihren Pelz auf eine Woche . "
» Und wenn er abhanden kommt ? Und wenn Sie ihn ver -

Iteren ? "
„ Verlieren — ? Ich — ? Aber ich bitte Sie . . . 1"

„ Und wenn ich ihn plötzlich selbst brauche ?
„ Aber Sie haben doch noch einen andern , den neue » . .
Der Beamte Trupakin kaute eine Weile an seinem Schnur «

bart . schaute durch das Fenster und sagte :
„Eigentlich stimmt das ja . Und gute Bekannte sollen einander

stets aushelfen . Schließlich sind wir ja auch keine wilden Tiere ,

gottlob . Gut also . Stefan Scmenytsch , Sie sollen den Pelz haben !
Der Mensch ist kein Hund , und eS geht nun mal nicht an , ihn

erfrieren zu lassen . . . "

In diesem Augenblick klingelte im Arbeitszimmer TrupakinS
das Telephon .

„ Hallo ? ! " sagte Trupakin , den Hörer abnehmend . „ Sie , Anna

Spiridonowna ? Wie geht es ? Was ? Danke ! Was ? Soofilow

ist gerade bei mir . Jal Wie das halt so geht : es friert Stein

und Bein , und er muß zu einem Konzert fahren . Ich leihe

ihm also meinen Wolfspelz . Gott mit ihml Besser schließlich ,

er wärmt eine lebendige Seele , als daß er nur so herumliegt .

Wir sind ja doch schließlich keine Kannibalen . Was ? Ja . . ,

Ans Wiedersehen ! "

Trupakin hing den Hörer ab und blickte Soofilow gönnerhaft an ,
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Und fühle nun neben dein Schmerz , Dich als Führer und

Freund in der Arbeit nicht mehr zu haben , die grobe Vcr -

antwortnng , die ein Kennenlernen mit sich brachte .

Deine kluge und seine Art . Deine nie müde Geduld , Dein

nie ruhender Arbeitseifer , Dein Schaffensdrang und Helfer -

tvillc . Deine Liebe zu allem , »vas bedrückt Mar — das alles

wird nnoergesscn sein .

Hans Leub , Du bist nou uns gegangen , aber Dein Wille

und Dein Geist lebt in uns ! Lotte Möller .

Durchhalten !
Ein verpöntes Mtirt ! Besonders bei uirseren Frauen , denen

man das Durchhalten wahrend des ganzen Krieges bis zum

Ueberdruh predigte . Und doch ist dieses Wort heute in dem trau -

ngcn Kampf der sozialistischen Parteien untereinander wieder

sehr angebracht . Wie bekannt , wird dieser Bruderkampf schon seit

einigen Jahren inil ständig zunehmender Heftigkeit geführt . Und

auch manche Genossin nimmt dabei das Wort . Wir Atehrheits -

sozialdemokraten werden Don unseren . Freunden " von links mit

den lieblichsten Schimpfnamen belegt ? wohl deshalb , weil es jenen

an der Macht der Argumente gebricht . Es ist eine alte Ersah -

rung . daß diejenigen , die nicht über starke Beweismittel verfügen ,

diesen Mangel durch um so lauteres Scbreicn und Schimpfen zu

verbergen suchen . In wüstesten Schimpfkanonaden wird der Mci -

nungstamps geführt und jeder Andersdenkende in seiner Ehre

«fi in unerhörter Weise angegriffen . Wir sind als Sozialdemo -
lvatcn gewiß nicht prüde und können ein derbes Wort in der Kri -
tik wohl vertragen . Allein , was man heute alles aus dem Lager
der K. A. P . D. , der K. P. D. und der U. S . P. gegen uns schleu -
dert , und ivas diese wieder unter sich alles aufbieten , um sich ge -
geuseitig herunterzureißen , das zeugt von wenig politischem An -

stand , und läßt gewiß auch bei mancher Genossin den Gedanke »

aufkommen , daß die Politik schließlich doch den Charakter verdirbt .

Und manche kehrte vielleicht aus diesem Grunde unserer Be -

wcgung den Rücken oder betätigte sich nicht mehr in demselben

Maße wie ehedem , wo noch alle Sozialisten unter einer Flagg «

segelten und im frisch - fröhlichen Kampf ihr « geistigen Kräfte mit

den bürgerlichen Gegnern maßen . So sehr eZ also manchmal zu
verstehen ist . wenn einzelne Kämpfer und Kämpferiiincn aus den

genannten Gründen sich zurückziehen , so falsch ist dieser Weg auch .
Heute gilt mehr denn je im politischen Komps das verpönte Wort :

Durchhalten l

Warum ? Das ist in wenigen Worten gesagt . Wir stehen
innerhalb der sozialistischen Bewegung vor äußerst wichnzru
Entscheidungen . Die Konferenz der Dritten Internationale in
Moskau hat d- e deutschen sozialistischen Parteigruppen vor die

bedeutungsvolle Alternative gestellt : entweder rückhaltloses Be¬
kennen zur Diktatur und damit bedingungslose UntenverfavU
unter das Oberkommando der Bolschewiki . oder Ancrkennnng der
alten sozialdemokratischen Politik , die auf dem Wege der Demo -
kratie zum Sozialismus führt . Vor diesem Scheidewege windet

sich die Unabhängige sozialdemokratische Partei in schwerstem
inneren Kampf und es ist klar , daß diese zweitgrößte sozialistische
Partei der Auflösung geweiht ist . Nicht daß wir uns ob dieser
Entwicklung vor Schadenfreude die Hände reiben sollten . Nein ,
das natürlich nicht . Aber wir sehen doch , daß unsere bisherige
Haltung seit der Revolution durch den Gang der Geschichte gerecht -
fertigt wurde , daß es verfehlt gewesen wäre , wenn wir , den

russischen Sozialisten folgend , die bolschÄvistrscke Methode un -

besehen auf Deutschland übertragen hätten . Warten wir als »
in aller Ruhe ab , wie sich die Dinge in der U. S . P. weiter
entwickeln werden . Es ist anzunehmen , daß ein großer Teil der

U. - S. - P. - Anhänger , zu denen ihre bedeutendsten und einsichtigen
Führe gewiß gehören werden , sich für den deutschen Sozialismus
entscheiden Wirb . Und danach könnte man wohl wieder die Haff -

nung hegen , daß es vielleicht doch nicht ganz ausgeschlossen ist ,
daß derjenige Teil der U. S . P. . der die bolschewistische Methode
ablehnt , schließlich doch wieder einen gemeinsamen Boden mit
der MebrheitSsoziatdcmokralie findet . Warten Wir zunächst diese
Entscheidung ab . Bleiben wir alle aus unserem Posten , wenn
es auch stürmt und kracht . Halden wir durch , dann dienen wir

dem Sozialismus am besten .

DaS gilt besonders den Genossinnen , die am Bruder - und

Schwesterkampf müde geworden waren . . Halen wir erst mal
wieder einen gemeinsamen Boden mit unserer Bruderpartei ,
dann werden wir auch zu der Möglichkeit gemeinsamer Arbeit

kommen , die nnS so biner not tut , und die in den kommende »

Kämpfen um die Bcrlvirklichung des Sozialismus geradezu un -

entbehrlich ist . Darum : Durchhalten . S - ozius .

„ Mollen Sie ihn heute noch nehmen ? Na , das werden wir

gleich haben . Palaschka ! . . . Höre , Palaschka , also nimm mal
den Wolfspelz aus der Truhe , schlag ibn in ein Laken und gib
ihn dem Herrn hier . Er hat mich gebeten , ihm den Pelz zu
leihe », denn er niuß verreisen , und der Frost ist ein bissiger Kerl ,
ha , ha ! Nun denke ich mir , warum soll ich ihm schließlich den

Pelz nicht leihen ? Warum auch nicht ? . Helsen wir halt einem

Menschen ! "

Trupnkin lachte gutmütig , und um seine Augen sammelte sich
ein « Schar lustiger Fällchen . Im nächsten Augenblick aber schon
glättete sich sein Gesicht , er wiegte den Kopf , seufzte und sagte :

„Ach. wie so anders wäre eZ doch , wenn alle Menschen einander

helfen woü : en ! Das gäbe ein besseres Leben ! Sie wollen gehen ?
Nun , also , alles Gute ! Vergesien Sie den Pelz nicht ! Wann
fabren Sie ? Uel ' ermorgen ? C, bitte , bitte ! "

Soosilow bcfcankte sich nochmals in den wärmsten Worten , schob
den Pelz unter den Arm und ging .

Trnpakin hingegen beschloß , in den Klub zu fabren .
Er zog sich um , verließ das Haus und rief eine Droschke an .
„ Nun , wie geht ' s ? " fragte er den Kulschcr , als das Pferd an -

gezogen hatte .
„ Es geht . "
„ Na also . . . Aber im Sommer habt Ihr eS doch leichter , was ? "

„ Das soll wohl sein , daß wir eS �da leichter haben . . . "
„ Denn im Winter ist es doch höllisch kalt . . . "

„ Mag wohl sein , daß es kalt ist . . . "
„ DaS will ich meinen ! Den Armen , mein Lieber , packt der

Winter hart an . "

„ Stimmt . Den Regel auf den Kopf getroffen , sozusagen . . . "
„ Ja — a, Bruderherz , da kommt zum Beispiel manchmal so ein

Musikant zu mir . So einer , Bruderherz , daß es einen jammert ,
ihn anzusehen , möchte man sagen . Da friert es nun , was daZ
Zeug halten will , er aber muß irgendwo hinfahren , um mit -
zuspielen . Was glaubst Du wohl — ich gebe ihm meinen Wolfs »
pekz ! Und ich gebe ihn gern . War das richtig ?"

„ Sehr richtig . "
„ Siehst Du tvohll Um so etivaS kann man sich nicht hcrinn -

drücken . Und schließlich sind wir ja keine Menschenfresser , gottlob .
Schließlich haben wir ja auch ein Herz im Leibe ! Stimmt da ? ? "

„ Das stimmt . Warum soll man einem Armen nicht helfen ? "
» „ Das will ich meinen . Ich habe ihm denn auch den Wolfspelz

gegeben . Da — nimm hin ! Der Heiland selbst hat gelehrt , daß
man Mühsel�en und Beladenen wohltun solle . Stimmt das ? "

Aus diese letzte Frage blieb der Kutscher die Antwort schuldig ?
dafür schneuzte er sich so unerwartet und geräuschvoll , daß das

Pferd erschreckt zusammenfuhr und zu traben begann , loa » es
Beine hatte .

* r * .

Auf dem Bahnhof hatten sich zum Abschied einige Freunde
Soofilolvs eingefunden .

„ Das hast Du aber wirklich fein gemacht . " sagte der Schau¬

spieler Karabaschkin und tlopste Soosilow wohlwollend auf die

Schulter .
„ Was — gemacht ? " /
„ Na , das mit dem Pelz ! Daß Du Dir von Trupakin den Pelz

geliehen hast . "
„ Ja , woher weißt denn Tu das ? "

« Na , er hat es doch gestern im Klub erzählt . Ein braver Kerl

anscheinend . Ein wahrer Christ . Wir müssen unserem Nächsten

Helsen , sagt er . Schließlich sind wir ja keine Tiger , gottlob . . . "

Eine junge Dame , Manitschka Bjelvborvdaja , eilte auf die

Gruppe der plaudernden Freunde zu . Ihr Gesicht war vom Frost

gerötet : sie rieb sich die erstarrten Hände .
„ So reisen Sie also . " sagte sie , indem sie Soosilow verliebt

anblickte . Und im Flüsterton : „ Und werden Sie auch an mich

denken . . . und nicht erkalten ? . . . "

„ Manitschka . . . ! "

„ Das heißt , gar so leicht erkalten können Sie ja nicht . Im

äußersten Falle hält Sie ja Trupakins Wolfspelz ivarm . . . "

„ Tru . . . pa . . . ? "
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l Aus unserer Bewegung

Zvzioldkuiokretjscher Zraucutag dcS Bezirks Ricderrdei « .

Die schöne Mu' ensiodt Düsseldorf lw « , nachdem dort am

Sc,, und 27. September der Bczirksparteitaq getagt hatte , am

23 . September auch einen Franentap in ihren Mauern .

Herbskstimmung lag auf den Alleen und Anlagen der Stadt ;

gelbe Blätter raschelten unter den Füßen der Genossüincn . die

vom ganzen Niederrbcin . aus Stadt und Land , au » dem besetzte »
wie aus dem unbesetzten Gebiet zu ernster Arbeit erschienen

waren . In ihnen >oar kein Herbst : FrühlingShafte Arbeits -

freud « trieb sie . Belehrungen , Anregungen wie Saatgut zu

« mpfaugcn . um es mitzunehmen nach Hause und dort zu säen «
damit spätere Tage reiche Ernte tragen möchlcn .

' Siocü herzticken Begrußnngsworten der Nnterbezirkslritung

Düsseldorf , nahm die neue Bezirkssetretärin Genossin Arninz

sElberseld ) das Wort zu längeren eindringlichen Ausführungen
über Agitation und Organisation in der Frauenbewegung am

Riederrhein . Ficka lällg zahlend « Genossinnen zählt der Bezirk ,
im Vergleich zu der stattlichen Zahl von Genossen ein beschämendes
Bild . Sic streifte die freiheitliche Auswärtsbewegung der

Frauen , die tmrch die Revolnticn ans Menschen minderen Werte ?

zu vollwertigen Bürgerinnen geworden sind . Sie gab Biitiel

und Wege an , die indifferenten Frauen für die Ideen bei So¬

zialismus zu gewinnen , skizzierte Richtlinie » für die Schulung

und Unterhaltung der Gewonnenen und forderte auf zu opser -

freudiger Mitarbeit in selbstloser Hingabc an das große , menschen .

beglückende Ziel deS Sozialismus .

Genossin Jnchacz sBcrlin ) , die als Mitglied deS Parteivor -

staudes zu der Tagung erschienen war , machte dann sehr inter -

essante und akttielle Ausführungen über die Wohlfahrtspflege . In

großen Zügen schilderte sie das au ? den Zeitverhältnissen geborene

allmählicbe Hineinwachsen auch der proletarischen Frau in die

kommunale und staatliche Wohlfahrtspflege , entwarf ein Bild der

seil kurzem bestehend » » Arbeiterwohlfahrt , die die Mitwirkung
der Arbeiterschaft bei der Wohlfahrtspflege bezweckt , um hierbei
die sozialistische Aussassung der Arbeiterschaft durchzusetzen .

Eine rege Aussprache schloß sich den Ausführungen an . Wünsche
und Beschwerden wurden vorgebracht , Hilte und Aufklärung er -

beten , vor allem die Hilfe der Presse . Ganz allgemein herrsch ! «
das dringende Perlangen , die „ Gleichheit " den Frauen wieder

regelmäßig zukommen zu lassen , sei öS als das Blatt an sich od «
in Form einer Franenbeilage zur Parteipresse .

Mit einem imirmen Appell an die Genossinnen , weiter z »
schaffen , anfznilärcn , zu werben und nicht zu erlahmen , beschloß
die Bezirksleiterin die iuhaltreiche Tagung .

t Angela Stratman » .

Im Anschluß an den Partei - und Frauentag des Bezirk »
Niederrhein sprach Genossin Iuchacz in Wesel , Neuß . Elbcrseltz
und Essen . In den ersten drei Versammlungen ivar Gens oder
Moskau das gcivählte Thema , während man in Essen über „ Zra »
und Sozialismus " ettvas hören wollte . Jedoch trieben es auch
hier kommunistische Versammlungsbesucher dahin , daß die nach «
folgende Debatte sich um Demokratie oder Diktatur drehte .
Sehr deutlich aber zeigten sänitliche Persammlnngen , daß auch
die anwesenden Frauen an der Behandlung politischer Themen
ein starkes Interesse haben und sich eine Meinung dazu bilden .

1 Wohlfahrtspflege I
Fürs - rgetaguilgen in Jen « .

- gli - . Der Deutsche Verein für öffentlilbe und private Für¬
sorge , die Deutsch « Zentrale für Jugendfürsorge , das Archiv
Deutscher Bcrussvormüiidcr , der Deutsche . stinderschutzverbmid ,
der Ausschuß für Gefährdet enfürsorge und der Berband der
Hauspflcge hatten für die Zeit vom 2l . bis 29. September d. I .
zu Tagnngen nach Jena eingeladen , in denen eine Fülle von
Fragen ans dem Gebiete der gesamten Wohlfahrtspflege zur
Verhandlung standen .

Den Neigen der PcrhMidlilngcii crössneie die Tagung de »

Deutschen Aiuderschutz Verbandes mit dem Thema ;
„ Wie soll vorbeilgcnde Kindcrschutzarbeit getrieben werden ? " —
Die Frage wurde bchandelt nach den Aufgaben in läudlicbcn und

städtischen Bezirken und bo » dem Gesichtspunkte a » Z, wie »rir -

zweckmäßigcr Kinderarbeit gesteuert werden kann . Ferner wie
ein Ineinandergreifen der Kindcrschutzarbeit von freier Liebes -

tätigkeit , Arbeiterorganisationen , Behörden und Gerichten her »
bcigeführt werden kann . Die Referenten stellten ihre Forde -
rungen dahingehend auf , daß im Zusammen haM mit allen Ge -
bieten der Ingendwohlsahitspslege der vorbeugende Kinderschuh
sich bemühen muß » an scdeS gefährdete Kind einzeln heranzu -
kommen . Erforderlich ist der . Ausbau der Mütter - und Säug «

„ Run ja doch . Ich habe es ganz zufällig erfahren , daß Sie so
schlau waren , sich seinen Pelz auszubiltcn . "

„ Bon wem haben Sie das ? " fragte Soofilow düster . „ Von

Trup >iiin . . . ? "

„ Ack , keine Spur . Eine Mitichülerin hert es mir erzähl ! . Von

wem sie e? bat . weiß ich nicht . Der gute Trupakin ! Wcmi er

hier wäre , ich würde ihm direkt um den Hals fallen ! . .

. . . Auch Trupakin stellte sich schließlich ein . um Soosilolv da ?
Geleit zu geben . Er war in heller Verzweiflung , daß er sich ver -

spätct hatte ; er kam erst zum Abfahrtssignal .
Die Lokomotive zog an . Soofilow stand am offenen Fenster .

warf seinen Freunden Kußhände zu und hörte noch gerade , wie

Trupakin zu den Ilmstehcnden sagte :
„ Gott , denke ich mir , ich kann doch den jungen Menschen nicht

in dem windigen Mantel reisen lassen . . . Ha , ha ! So habe
ich ihm den Pelz gegeben . Einen sehr gnien Pelz . Mag er sich
warmen , habe ich gedacht . Schließlich — wir sind doch nicht wilde

Tiere , nicht Leoparden . . . Der Mensch ist kein Hund ; es geht
nun mal nicht an , ihn erfrieren zu lassen . "

Nach etwa einer Stunde begann Soofilow . sich für die Nacht
einzurichten . Bon draußen drang zu ihm durch die geschlossene
Kupcctür das Gezänk der Schaffner :

„ Ja , wo zum Deubel , soll ick denn mit ihn , hin . wenn alles
besetzt ist ? Soll ich ihn mir vielleicht auf den Kopf setzen ?"

„ Wohin , wohin . . . Idiot ! 9da . so setzt ihn doch zu dem

Trupakinschcn Wolfspcl ; . . . Das ist kein so großes Tier . Der
kann ruhig rücken . . ( Zagub k«! g„

l- Bücher schau 1
Lore Linden » Liebe . Sozialer Roman von Lhdia Ruehland .

Verlag Katzen u. Comp . , Dresden - A. Preis G MI .
Ein Buch der Menschenliebe in der Zeit des Menschenhasses !

Die wohl den meisten Leserinnen dar „Gleichheft " durch ihre

sozialpolitischen Artikel bekannte Verfasserin findet in ihren ,

Roman eine glückliche Lösung der großen sozialen Frage der

ledigen Mutterschaft . Ein reicher Fabrikbesitzer bat sich zur
Aufgabe gemacht , entlassene Gefangene zu unterstützen , nicht
durch Geld , sondern durch Beschattung von Arbeit . Er selbst
stellt ei ' . ix Sekretärin an , die wegen Verbrechens gegen das
keimende Leben eine ZnchthanSstrase verbüßt hatte . Es stellt
sich heraus , daß der wahre Verbrecher , der Verführer de »

Mädchens , niemand anders ist als der Brnder des Fabrikanten ,
der sich aber doch endlich auf den rechten Weg zurückfindet . Die
Liebe nimmt von beider Herzen Besitz , und das „verbrecherische
Weib ' findet doch noch ihr Glück

Ist der Roman auch mehr nur Erzählung , so ist er doch

gerade in diesen Tagen der Bewegung für und gegen den

Mutterschaftszwang von sozialpolitischem Wert .
Wer nun aber denkt , etwaS Pikantes zu lesen , der nehme da ?

Puch nicht in die Hand . ES ist geschrieben für Menschen , die

sich ein Herz für Liebe , Gerechtigkeit und Menschlichkeit bewahrt

haben . �

Gleichzeitig sei hier eines Schauspiels von ' Lydia Ruehland

gedacht , das bereits im Bernburger Stadtlhcater feine Urauf -

führung erlebte und mit großem Beifall aufgenommen wurde ,

Mit - Recht nennt cS die Dichterin „Frciluft " , weil eS die von

ihr durchaus llar geschauten Charaktere im Ringen des Ge «

wissenskampfcS zeigt , und die ' beiden Helden de » Stückes au »

dem Widerstreit seelischer Empfindungen den gemeinsamen Weg

zur Höhe finden . Vielleicht könnte die Handlung noch etwas

schärfer betont und zusammengefaßt werden ; ohne Zweifel aber

wzrd die Lektüre des Schauspiels von großem Eindruck auf die

Leserin sein . Wir möchten da » Bühnenweck der Aufmerksam -

tcit unserer BilduiigsauSschüfse empfehlen .

ffuf SäligKeit und Wirkung fei der Mensch mit allen leinen Be «

Itrebungcn gerichtet , f ' ur den Genuß lorgt die Hatur . bedvel .
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lingsfillsorge zur Kindcrfürsorge im vorbeugenden Sinne ; ärzt -

liche Hilse und Schulärzte in Stadt und Land werden verlangt .
Den Kinderschutzvereinen sind zur Ausübung ihrer praktischen
Arbeit Mittel zur Verfügung zu stellen und die Kinderarbeit

muh weiter eingeschränkt werden , wenn auch ein völliges Ver -

bot , insbesondere auf dem Lande , nicht durchführbar erscheint .
Die Gewerbeaufsicht , Schule , Kinderschutzverein , Gerichte und

Polizei , insbesondere aber auch die Presse müssen beim Kampf

gegen die Kinderarbeit mitwirken .

Die Beratungen fanden ihren Niederschlag in folgender Ent -

schliehung :
„ AuS dem Verlauf der am 21. und 22. September in Jena

abgehaltenen , vom Deutschen Kinderschutzverband einberufenen
Tagung , die der Durchführung des praktischen vorbeugenden
Kinderschuhes gewidmet war , konnte mit Befriedigung ein

weiteres Erstarken des Kinderschuhgcdankcns und ein kräftiger

Auftrieb der seiner Verwirklichung dienenden Bestrebungen
entnommen werden .

Unier dem Eindruck der auf Grund der Erfahrungen ihrer

Teilnehmer gewonnenen Einsicht in die nach Umfang und

Folgen geradezu katastrophalen Schädigungen der deutschen Km -

der durch den Krieg fühlt sich die Versammlung gleichwohl vcran -

Iaht , nicht nur das ganze deutsche Volk als solches , sondern auch
jeden einzelnen eindringlich . an die menschlichen und ftaats -
bürgerlichen Pflichten zu erinnern , die jeder Erwachsene dem

Kinde und der Jugend gegenüber hat .
Die Tagung zeigte sich einmütig und entschlossen in der

Auffassung , dah die großen schwierigen und vielgestaltigen Auf -

gaben des vorbeugenden Kinderschutzes nur in gemeinsamer
Arbeit von Staat , Gemeinden und Organen der freien Liebes -

tätigkeit befriedigend gelöst werden können . Von Staat und
Gemeinden wird die Bereitstellung ausreichender Mittel , von
allen berufenen Stellen verständnisvolle Förderung und Unter -

stützung erwartet , um die bewährte freie LiebeSarbeit und ihre
Einrichtungen auch in der Zukunft lebensfähig zu erhalten . "

Auf der Tagung der Deutschen Berufsvormünder
wurde Stellung genommen zu einer Reform der Rechtsstellung
des unehelichen Kindes ; ferner zu Einzelsragen aus der Be -

rufsvörmiindschakt . Tic Erörterung zeitigte weitgehende For -

berungcn in beAg auf die Rechtsstellung des unehelichen Kindes ;
der bisherige Zustand lasse wertvolle Kräfte unseres Volkes ver -
kümmern .

Von den Bcrsauimclten wurden nachstehende Leitsätze ange -
nonime » :

„ Es ist mit Genugtuung zu begrüßen , daß der Entwurf
eines Reichswohlfahrtsgesetzes die Berufsvormund -
schast für alle unehelichen Kinder vorsteht , weil
damit der öffentliche Erziehungsschutz für diese Kinder auf
eine sichere Grundlage gestellt wird . Dagegen sollte in diesem
Gesetz die öffentliche Versorgung der Kinder von den

Formen und Einrichtungen der Armenpflege völlig loS -

gelöst werden . Das uneheliche Kind muh vom Jugend -
a m t aus öffentlichen Mitteln jederzeit den Unterhalt be -
kommen , der von den Verpflichteten nicht rechtzeitig geleistet
Wird . Die öffentliche Untcrhaltsleistnng ist von dem Ver -

pflichteten dem Jugendamts zu erstalten ; die erziehliche Ver -

Wendung dieses Vorschusses ist insbesondere durch die pfleg -
liche Aufsicht der Vormundschaft zu sichern .

Ans rechtlichen und sozialen Gründen , wie insbesondere
auch mit Rücksicht auf die Erhaltung der Volksgcsundheit ist
bie rechtliche Stellung des unehelichen Kindes auf dem Gebiete
des Zivilrechts baldigst neu zu regeln . Für die
Neuregelung haben folgende Grundsätze zu gelten :

Uneheliche Kinder , deren Väter festgestellt sind — sei es
durch Anerkennung oder Urteil — sind verwandt mit dem
Bater und der Mutter , sowie mit den Verwandten des Vater ?
und der Mutter . Namensrecht , Unterhaltsanspruch und Erb -
recht sind in derselben Weise zu regeln wie bei den ehelichen
Kindern , soweit nicht aus der besonderen Stellung der un¬
ehelichen Kinder und aus Rücksicht auf die Familie Ab -
weichungcn unvermeidlich sind . Tie Regelung der Rechts -
Verhältnisse des unehelichen Kindes hat nach Möglichkeit im
Offizialverfahren — im Bestreitungsfalle durch den Vormund -
schaftsrichter — zu erfolgen . Uneheliche Kinder , deren Väter
nicht festgestellt sind , haben Untcrhaltsausprüche gegen alle , die
während der Empfängniszeit der Mutter beigewohnt haben .
Eine völlige Gleichstellung der ehelichen Kinder mit den un -
ehelichen ist praktisch unmöglich . "

AnS den Beratungen von Einzelsragen aus der Berufsvor -
mundschaft ist zu erwähnen die Möglichkeit der Erhöhung der
Unterhaltssätze der Unterhaltspflichtigen . Ferner der praktische
Anschauungsunterricht , der bei Besichtigung der Anstalt für Hell -
erziehung ( Direktor Trüpcr , Jena ) gegeben wurde . Weiter wuc -
den im psychologischen Laboratorium der Zeitz - Werke die Ver ,
fahren gezeigt , die zur Prüfung der Berufscignung verwandt
werden .

Inzwischen wurden die Verhandlungen des Deutschen
Vereins für öffentliche und private Fürsorge
eingeleitet und eröffnet mit einer Stellungnahme zu der R c -

form der A r m e n g e s c tz g e b u n g. Zur Vorbereitung
dieser Verhandlungen hatte der Verein mehrere hervorragende
Theoretiker und Praktiker auf diesem Gebiete aufgefordert , Lcit »

sätze zu formulieren und sie auf der Tagung zu behandeln .
Dieser Aufgabe unterzogen sich Stadtrechtsrat Dr . Sperling -
Mannheim , und Geh . Justizrat Diesenbach , Erbach . Tie For »
derungen für eine Reform der Armengesetzgebung vom Stand »
Punkt der ländlichen Verhältnisse behandelte Oekonomierat
Lcmbke , Berlin . Die Ausführungen der Berichterstatter , wie

auch der einzelnen Diskussionsredner zeitigten weit auseinander -
gehende Ansichten . Daraus ergibt sich, daß die zu lösenden Auf »
gaben auherordentlich schwierig find . — Einigkeit bestand darin ,
daß eine Reform im Sinne der vorbeugenden Armenpflege un »
erlählich ist . dah der Unterstützungswohnsitz durch das Aufenthalts »
Prinzip zu ersetzen ist , dah leistungsfähige Verbände geschaffen
werden müssen , und daß die geschlossene Armenpflege zum Aus -
gabengebiet der größeren Verbände ( Provinz , Staat ) gerechnet
werden muh

Die öffentliche Unterstützung darf mit keinerlei Beschränkungen
von politischen oder sonstigen öffentlichen oder privaten Rechten
verbunden sein . Die armenrechtlichen Beschränkungen der Frei -
zügigkeir sind aufzuheben . Die Unterstützten sollen gegen un -

billige Maßnahmen der Armcnbchörde » durch Ausbau des Ve -

schwerderechts geschützt werden . — Zur Entlastung der Armen -
verbände erscheint es erforderlich , daß sie gegen unterhalt ? -
Pflichtige Berwandte der Unterstützten nach Maßgabe ihrer
Leistungsfähigkeit im vereinfachte » Verfahren vorgehen können .

Durch diese Reform darf eine grundlegende Neugestaltung des

Armcnrcchts nicht hinausgeschoben werden . Es sind vielmehr

baldigst Vorkehrungen für ein neues Gesetz , daS die gesamte
Wohlfahrtspflege nach einheitlichen Gesichtspunkten regelt , zu
treffen . Eine Entschließung , die diese Forderung enthält , wurde

einstimmig angenonimcn .

Ter Ausschuß für Gefährdetensürsorge nahm in

seinen Verhandlungen Stellung zu den einzelnen Problemen der

Sitllichkeihsgesetzgebung . Es wurde der Zusammenschluß aller

Volkskrcise zwecks Wiederherstellung und Aufrechterhaltung von

Anstand und Sitte empfohlen . Ter kebenshungrigcn
'

Jugend
müssen Ideale gezeigt und ihre Kräfte in richtige Bahnen ge -
lenkt werden .

Tie Anzeigepflicht bei Geschlechtskrankheiten wurde lebhaft be -

fürwortet , bei Eingehung einer Ehe müsse die Vorlegung eines

Gesundheitszeugnisses verlangt werden . Die Gefährdetensür -
sorge müsse als wichtige ? Zweig den Wohlfahrtsämtern ange -
gliedert werden .

Tie weiteren Verhandlungen galten der Beratung eines dem

Reichstag vorzulegenden Verwahrungsgesetzes , d. h.
eines Gesetzes , wonach unter gewissen Voraussetzungen die
dauernde oder zeitliche Unterbringung oder Ueberwachung der

dem Fürsorgezöglingsalter Entwachsener , sowie sonstiger wegen

Geisteskrankheit oder - schwäche entmündigter Personen zu be »

schließen und Mittel hierfür bereitzustellen seien . Durch eine

Fülle von Material wurde von den einzelnen Rednern die Not -

wcndigkeit eines solche » Gesetzes bewiesen . Es wurde beschlossen ,
den vorliegenden Entwurf dem Reichsministcrium baldigst zu
unterbreiten .

T ie Frage der weiblichen Bedienung in Gast - und

© chanf wirtschaften fand ebenfalls eingehende Beratung .
Besondere Kritik fanden einzelne Punkte der » Anordnungen
Preußens , die auf Grund des am lö . Januar 1920 erlassenen

Rcichzgesetzes über weibliche Angestellte in Gast - und Schank -
wirtschaften ergehen sollen . Der in der Verordnung vorgesehene
Schutz der weiblichen Kräfte sei nicht ausreichend . Insbesondere
genüge es nicht , lediglich die Polizei mit der Durchführung des

Schutzes zu betrauen . Entsprechende Abänderungen der Ver -

ordnung wurden beschlossen und sollen den gesetzgebenden Körper -

jchajten unterbreitet werden .
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Der Verband für HauSpflene forderte auf seiner
Tagung enges Zusammenwirken zwischen der öffentlichen und

privaten Fürsorge . Zur Durchführung und Ausgestaltung der

Hauspslege , die jetzt dringender als je nötig sei , müssen die

Wohlfah�tSvereine ohne Unterschied der Konfession und Welr -

anschauung herangezogen werden .

Den Schlich der Tagungen bildete die Stellungnahme des

Jugendgerichtstages zum Entwurf eines Jugend »
gerichtSgesetzes .

In ausführlichen Naferaten wurde zu dem neuen Gesetzentwurf
von hervorragcnSen Sachkennern Stellung genommen . ES nmr -
den weitgehende Forderungen bezüglich der Ausgestaltung der

Jugendgerichte erhoben , aber auch Anträge gestellt , die Straf »
Mündigkeit der Jugendlichen bis aus 18 Jahre zu erhöhen . Hier
fochten die Vertreter der alten und neuen Anschauung einen

scharfen Kampf gegeneinander aus . Es wurde eingewendet , daß
die Erhöhung der StrasniündigkeitSgrenze ans 13 Jahre den vor -

liegenden Gesetzentwurf gefährden würde , und daß zur Durch »
führung der notwendigen Erziehungsmaßnahmen an Stelle vor
kriminellen Bestrafling nicht genügende und nicht geeignete Ein -

richtnugen vorhanden seien . Insbesondere gelte das bei An »

stallen zur Durchsichrung der Fürsorgeerziehung . Die Vefür »
worter der Erhöhung der Strastnündigkeitsgrenze wendeten da -

gegen ein , daß durch die neue Verfaffung die Schulpflicht bis ans
das 18. Lebeiisjahr ausgedehnt würde und auch zu diesem

Zeitpunkte die VerussauSbildung in der Regel abschließe , also
bis dahin von einem fertigen Menschen überhaupt nicht ge »

sprochen werden könne . Ein unfertiger Mensch dürfte zur Vcr -

autwortung etwaiger Vergehen . nicht vor die Strafrichter ge -

bracht werden . Hier seien im engen Zusammenarbeiten zwischen

Jugendamt und Vormilndschaftsrichter geeignete Erziehungs -

maßnahmen zu treffen . Wenn die . geeigneten Einrichtungen noch

fehlten , müßten diese im Geiste der neuen Verfassung geschaffen
»verde ».

Ein dahingehender Antra , » uvte jedoch von der großen Metz «»
heit der Anwesenden abgelehnt und der Entumrf als praktische
Grundlage zur Ausgestaltung der Jugendgecichtöbarleit äuge »
sehen . Im weiteren wurde dann die Zuziehung von »veiblichcq
Schöffen gefordert .

An allen Tagungen nahmen Vertreter der Reichs - , Staat ? »
und Gemeindebehörden teil . Tie einzelnen Fürsocgcverein ,
hatten zahlreiche Vertreter entsandt . Im allgemeinen zeigten
die Verhandlungen den Willen zur Anbahnung der Neuzeit ein »
sprechender Reformen . — Von bestimmten Gruppen hatte man
aber den Eindruck , als ob die gmoaltigen Ereignisse des letzteil
Jahrzehnts beinahe spurlos an ihn ? » vorübergegangen wären .
DieS gilt iin besondereu von den Beratungen über die Aus¬
gestaltung der Annengesetzgebung und des Fugendgerichtsgesehes ,
Doch darf abschließend gesagt werden , daß sich auf diesen Ta -
gnngen und innerhalb der genannten Vereinigungen junge
Kräfte rubren , dw gewillt sind , dem Fürsorgewesen und deo
gesamten Wohlfahrtspflege neue Bahnen zu »veisen .

Veraukwortttch für die RedaMon . ssrau Klara Bodm- Schiich . Druck: BorwanA
Vucvdructere� Verlaq - Buchhandlung Vorwärts Paul Singer G in v A.

»ümflii » in Berlin oCftpßh. emd. ' nftrabe *
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ECsStäc »
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Keryorragende Qualität

Stoffe !
1

Soliönes und reinesGesiclit

Alleinige Fabrikanten :

Pelzoid & Äulhorn A. - G. , Dresden
Vorrätig in den meisten Spezial - , Delikatessen - ,
Kolonialwaren - Geschäften und Konditoreien .

|
ffil

Damsn - Kostüme!
Herren-Anzüge

Tuchla�er

KscIi &SseiaiilG . niM

erhalten Sie in kurzer Zeit durch meine Spezraimethode .
Sommersprossen , Pickel , Mitesser , Leberflecke ,
Warzen , Gesichts - und Nasenrole , lästige riaare ,
schlechter Teint usw. verschwinden bald . Auf

Wunsch Blutantersuchun . �«

C. Weisser ! , Imalidenslraße 147, l' Tr., Eolu ßeioslraSe .
Sprechstunden ; iu »12u 4-8. Sonntags 10-1, Auskuntt kostenlos .

Kluge Frauen
verlangen bei Stö¬
rungen und Un-
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fBiutstockungl

i meine in tausend .
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stündig unschädl .

Menstruations -
tropfen

Frebar Extrastark
Mk. 16, —u. Porto .

üppige Büste
' erzielt man durch

den Gebrauch von Büsten «
massage - Crcm Imposant .
Dose Mk. l u. Porto . Ver¬
sand diskr . Prosp . kostenfr .
Artur Lehmann llygicn .
Versandhaus , Berlin N. 496,

Odcrberger Straße 29.

_ _

Korsetts
Sloffzugabe , Frau M. Richter ,
Berlin , Fchrbcliiner Straße 5.

Sdieaetliieher
reine Baumw� haltbar , p eisw .
Fordern Sic per Postkarte
Preisliste . J. Stlrius , Berlin -
Schöneberg , Wartburgstr . 47.

Die von der fr . Ober-
hebarr . me ander ge¬
burtshilflich . Klinik I
der Charit� , Berlin , |
Frau Anna Hein , |
tausend ! , erprobten [
Mensirual - Tropfen
dürfen keiner Frau I
fehien . Plr . scheM. 22, |
PalverM . lOjVcrsand |diskret p. Nachn , von |

FrauÄnnaHBin?: ??; ,
Bln. 101, Potsdamer j

Sir . 1C6a, I. Eir.
Prospektgrati

Prima

Kernseifen
versende direkt an Pnvate in
Postpaketen von 8 u. 16 Pfd

netto Inhalt

Haflsk!tspie5eIperPW. l(ifl
GflldriEgel .. „ 8,!,ß
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Sillierriegel per Pll 1,601
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inkl . Verpackung , f. ei Nach l
nähme Auf Wunsch in sor - 1
lieiter Packung . Ein Versuch j
wird auch Sie zu dauerndem
Bezug veranlassen . Täglich

viele Nachbestellungen .

Ernst K. Brackneyer
Seifenversand
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bei Löhne I. W.

•i " Frauen 4 '
denen bei Störung der Periode
( Blutstockung usw > andere
Mittel nicht helfen , brauchen
noch nicht verzagen , Be¬
folgen bie meinen Rat und
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Frauentrupfen . I- lasche
15, — MR. , extra stark mit
Tee 20, — MR. , franko Nach¬

nahme Mk. extra .
Estuka - Versand ,

Beriin - Ncuköiin 21
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Aerztlich empfohlen !
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Berti n- \ V ei Bensce .

Tel . : Ann Weißensee Nr. 112 o. 113.

kluge Hausfrau
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Elnzetverksul
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füchse , Pelzkrajcn von
100 M. an, Pelzmäntel ,
Herren - Sportpelze

ßauger " ,
Slcuue IVäjcfic cfuic JTüifte

8 or

Nesseistofl
i ungebleicht , per m 12, — Mk.
i Versand von lu m ab unter

Nachnahme .
Paul Muller , mech . Weberei ,

, Meeraue i. S. , Augustusstr . «Z

Relier
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bestätigen die heilsame ]
Wirkung von
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druck , heißer Kopf , Blut¬

andrang etc .
Die natürlichste Hilfe ist der
Stirnkühler MP sy q m a "
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Prospekt gratis !

Afhos - Labaralorimn G. m. b. H.
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Johanne « * Schmidt ,
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Mthand . ' ung v. Ludwig Nicolai ,
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Schriftliche Aneebote werden
prompt erledigt . — Ankauf
auch von Gold , Silber und
sonstigen Wertregensländen .

Ehe sis,X °. e U
m ssen Sie das Buch über die |
Ehe uclescn ha en. An . lau ,
V - Mh nur 2,8 Mk m Porto , j

Versand aus „ Union " , I
TBbingen o.

Kolüiuser Dänin! 66 ( Ksrmannplalz ) UtiriUil . 135 90
zahlt die höchsten Preise für :

Kupfer :: Messin ' * :: Zinn :: Zink :: Biel
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Zsrm , Messing , Kupfer , |
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Wir garantieren für sofort . Wirkung unserer Präparate
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